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Neue Falte der
 

Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen-

Durch die Post oierteljähtlich 1,45 Mk» monatlich 0,50 Alk.
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Anzeigenpreist Die fünfgespaltene Petitzeile oder den-« Raum 20 Pfg., Neklames
geile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung
Konkurseiu bei gerichtlicher Einfotderung der Beträge oder bei Nichiinnehaltnng der Zahlung-s-
frift erlischt der Rabatt und tritt der Grundzeileuureis von 20 bezw. 40 wg.
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

»21. Oktob er. Bei Czartorysk finden heftige Kämpfe
Hut-neben Rufsen und Osterreichern statt. —- Auf dein ita-
nentfchen Kxiegsschauplatz entspinnen sich schwere Sümpfe,
in· denen die Osterreicher Sieger bleiben. —- Die Oster-
Felcklex Vesetzen Sabac. — Die Bulgaren dringen siegreich
im Timoktal vor. Kumanowo genommen.

‚22' Oktobers Ein Angrisf der sJinffen bei Verra-
npwltschl wirb zUkÜckgefchlagm Der Feind verliert ö Offi-
zlere»1140 Mann Gefangene. — Jm Gegenstoß bei Czak-
torysk werden die Rassen geworfen und lassen 19 Offiziere,
8600 vMann in unserer Hand. — Jn Serbien schreitet der
Angriss aus allen Fronten fort. Südlich von Strumica
Werken die Bulgaren den Gegner über den Vardar.
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v Bundesgenossen-
"«, » Die Mohammedaner haben ihren Glauben und ihre
Existenz zu verteidigen, und dieser Zwang, den sie seit
Jahren kommen sahen, hat sie zu natürlichen Bundesgenossen
der Deutschen gemacht — auf diesen Grundton waren alle
Kundgebungen gestimmt, die anläßlich des großen Beiram-
festes in diesen Tagen auf türkischer Seite veranstaltet
wurden. Auch die Hauptstadt des Deutschen Reiches sah
eine solche feierliche Veranstaltung in ihren Mauern, und wer
Gelegenheit hatte, ihr beizuwohnen, konnte einen lehrreichen
Blick hineintun in die bunte Trachten- und Gefühlswelt des
Orients mit der wir jetzt in so nahe Berührung gekommen sind.
Ein eigenartiges Gemisch von Klugheit und kindlicher
Glaubigkeit, von weltmännischer Gewandtheit und be-
scheidener Zurückhaltung kennzeichnet das Wesen dieser
Manner aus der europäischen Türkei und aus Ägypten-
aus Arabien und aus dem fernen Indien, die hier in-
thten hochentwickelter abendländischer Kultur und Ge-
sextigkeit sich mit vollendeter Sicherheit bewegten. Die
Sieben, die von verschiedenen Vertretern der islamitischen
Welt gehalten warben, gingen zumeist von religiösen Be-
keiintnisien aus, um alsbald auf das politische und
nationale Gebiet hinüberzugreifen. Auch den Mo-
hammedanern ist, das klang aus allen Worten deut-
lich genug hervor, England der Feind, durch den
sie sich am schwersten bedrückt und in der ganzen
Eigenart ihres Wesens am meisten bedroht fühlen. Alle
iateriellen Aufwendungen zugunsten der unterworfenen

oder beherrschten Völkerschaften, an denen britische Staats-
weisheit es niemals hat fehlen lassen, haben die Seele
des Mohammedaners nicht zu gewinnen vermocht. Vollends
seit England im Bunde mit Rußland ausgezogen ist, um
den Staat des Kalier zu zertrümmern und diesen selbst
auch seiner religiösen Stellung als Oberhaupt des Jslams
zi-. hemmen, ist der Bruch unheilbar geworben, und neben
dir flaumig-102mg und Erhaltung der Türkei, die schon
jetzt -..·..-— .1 "..;ert gelten darf, gibt es für alle Bekenner
Allahs und seines Propheten nur ein Ziel: die Befreiung
Agi)ptens und Indiens vom britischen Joch.

Sie haben Stellung genommen in dem großen Ringen
um die Neuordnung der Machtverhältnisse auf der Welt,
wie die Treue zu ihrem Glauben es ihnen zur Pflicht machte.
Sie verteidigen die Religion ihrer Väter und damit alles,
was ihnen dieses Leben lebenswert erscheinen läßt. Und
wir wissen, daß, ist es auch ein anderer Glaube, doch die
Echtheit ‚ihrer religiösen Empfindungen jeden Vergleich mit-
sagen wir einmal-französischer Christlichkeit gut und gern
aushalten kann. Auch unsere Söhne und Brüder find mit
Gott im Herzen in den Krieg gezogen, und auch wir
kämpfen für unsere Freiheit und Unabhängigkeit Die
sittlich-religiösen Grundlagen dieses Kampfes haben uns zu
Bundesgenossen gemacht. Darin liegt die Bürgschaft, daß
wir uns aufeinander verlassen können. Wir brauchen
die Festigkeit unserer Verträge nicht mit Rezepten der
Herren Grei) und Delcasse künstlich zu besiegeln; sie halten
von selbst, weil sie auf bem Boden der Treue geschlossen
sind, und weil weder der Deutsche noch der Türke des
Verrats fähig ist.

- Anders aus der anderen Seite. Wie Rußland und
Frankreich, der Absolutismus des orthodoxen Zaren und
die Cliquenherrschast der glaubenslosen Republik sich ge-
funden haben, ist bekannt. Hier rohe Herrschsncht des
kulturlosen Riesen, der in seiner ganzen Umgebung alles
niederstampfen will, was ihn geistig oder menschlich über-
ragt, dort der unbezähmbare Drang nach Revanche, um
den weiteren Niedergang einer Nation aufzuhalten, die sich
einst schon der Wel:·«herrschaft nahe glaubte. Mit ihnen im
Bunde die City von London, die sich ihre Profite nicht durch
fremden Wettbctttxrb schmälern lassen wollte uxid — Stechen.
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Wer weiß, was das italienische Volk, das in seiner Gesamt-

heit eine bessere Leitung verdient hätte, jetzt schon darum
gäbe, wenn es von dieser seiner neuen Bundesgenossenschaft
wieder ,,erlöst« werden könnte! Nach einer sittlichen Grund-
lage dieser Staaten- und Kriegsgemeinschaft wird man
vergeblich Umschau halten. Noch suchen die einzelnen
Glieder vor der Welt zu verschleiern, wie ihnen wirklich
zumute ift. Aber überall zeigen sich schon Risse und
Sprünge, die sich unaufhaltsam erweitern werben, je mehr
der Bund der Treue, der ihnen gegenüber steht, sich seinem
Ziele nähert. Wie die Verzweifelten kämpfen sie immer
noch um Griechenland, um Rumänien, denen sie Be-
lohnungeii in Aussicht stellen, daß den Staatsmännern in
Athen und Bukarest die Augen übergehen müßten. Aber
die Untreue hat — seit dem italienischen Beispiel — ihren
Reiz verloren, und die sittlichen Mächte im Völkerleben
beginnen sich wieder stärker zu bewähren. Wenn nicht
alles täuscht, hat der Vierverband auf keinen Zus- »Es-s
mehr zu rechnen; er wird mit der schlechten Sache, die ihn
zusammengebracht hat, zugrundegehen.

„Üer Krieg.
‚ Der Balkankrieg steht weiter im Vordergrund der Er-

eignisse. Jm Westen herrschte völlige Ruhe. JU Russland
setzte der Feind zwar seine Augriffe fort, wurbe aber
uberall unter starken Verlusten zurückgeschlagen- A.Uf. bem
Vulkan treiben von Norden die deutsch-österreichischen
Truppen in breiter geschlossener Front die Serben vor sich
her, während von Süden und Südosten dii bulgarischell
Armeen sich unwiderstehlich Bahn brechen.

Kumanowo in Bänden der Belisar-an.
Die Serben über den Vardar geworfen. —- Russische
Niederlage bei Baranowitschi; 8 Offiziere, 1140
Mann gefangen. —- Siegreiche deutsche Gegenstöße
bei Czartorvsk; 19 Offiziere, 3600 Russen gesonnen

Groszcs Hauptauartirr, 22. Oktober

Westlicher Kriegsschaar-lag

Keine besonderen Ereignisse.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hiltdkttbttm.
Starke rusfischc Augriffc gegen unsere Stellungen in den

Sec-Engeu bei-Sache (fii‘olich Kosjant)) wurden abgewiesen.

Herrcsgruppc des Generalfcldmarschalls Priuzcu Leopold

von Baueru.
Aus breiter Front griffen die Russcn nordöftlich, östlich

IMP siidöstlich von Barauowitschi an. Sie sind zurück-
nklchlagcuz östlich von Baranowitschi wurden im erfolg-
kctchcu Gegeuaugriff 8 Offiztcrc, 1140 Mann gefallt!“ Ac-
uommcu. ‑

- Heeresgruvve des General-s v. Linfiugeu.

Unser umfassend angesetztcr Gegenstoß wcftlich von
Czartorvsk hatte Erfolgs die Russcn sind wieder zurück-

gcroorfem die Verfolgung ist angesetzt. JU den Kämpfen
der letzten Tage fielen dort l9 rnffifche Offiziere, über
3600 Mann in unsere Haud, ein Geschütz, 8 Maschinen-
grwchre wurden erbeutet. —- Der gestern gemeldctc Verlust
einiger unserer Geschiitze wurde dadurch veranlaßt, dass
russischc Abteilungen Nachbartrupveu durchbrachen nnd im
Rücken unserer Artillcrieliuie erschienen. Es siud 6 Gr-
schiitze verlorengegangen.

BalkansKriegsschauplatz.
Von der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackcnscu hat die Armee des Generals von Stäben dic all-
gemeine-Linie Aruajewo bis Manna-Berg erreicht. Die
Armee des Generals von Gallwiv drang bis Sclcvac, Sa-
vauovac und-,Triiovca sowie bis nördlich;,Ranovae vor.

Die Armee des GeneralsVojadjeff ist uördlich Knjazevac
in weiterem Vorgehen, von den übrigen Teilen der Armee
sind die Melduugen noch nicht eingetroffen. — Von anderen
bulgarischeu Heere-steilen ist Kumanowo tiefem. Veles ist
genommen; südlich von Strumica ift der Feind über den
Vardar geworfen. ·
Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.

· ( s

- Zur Lage.
Unter RÆMitarbeiter schreibt uns am 22. d. Mis.:

Die Operationen in Serbien, wo Deutsche, Osterxelchev
und Bulgaren nach einheitlichem Plan und unter einheit-
licher Führung vorgehen, nehmen einen von Tag zu Tag
erfreulicheren Fortgang. Die Deutschen und»Osterre«icher
haben jetzt bereits den halben Weg nach Kraguiewac hinter
sich, während die Bulgaren Kumanowo besetzt und damit
endgültig einen festen Riegel zwischen die Serben und die
in Saloniki gelandeten Ententetruppena geschoben haben.
Die Nachricht, die Serben hätten dasur die bulgarische
Stadt Strumitza weggenommen, ist falsch.

Jn Russland haben die heftigen und andauernden
feindlichen Angriffe keinen nennenswerten Erfolg gehabt.
Bei dem angeblichen rusfischen Sieg von Czartorvsk drehte
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es sich um eine ganz untergeordiiete Kampfhandlung Wenn

dort einige deutsche Geschütze in die Hände der Russeii ge-
fallen sind, so ist das nur ein Zeichen der unvergleichlichen
Tapferkeit unserer Artillerie, die entsprechend unseren Vor-
schriften —- wir haben in dieser Beziehung eben eine
andere Taktik als die Russen — bis zum letzten Schuß und
bis zum letzten Mann ausgehalten haben. ‚ »

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz hat sich in den
letzten Tagen nichts von Bedeutung ereignet. Unieren ge-
glückten Versuch, an einem Punkte in der Champagne unsere
Stellung zu verbessern, haben die Franzosen zu einer großen
Schlacht und zu einem »mißglückten Angrifs auf breiter
Froiit« aufgebauscht. Uns kanns recht fein!

I

König f’erdinand an kein Volk.
(EUierung der Bulgarischen Telegraphen-Agentur.)

Sosim 22. Oktober.

König Ferdinand hat sich an die Front begeben. Er
wohnte einem Artilleriekampf vor der starken Stellung von
Stracin bei, deren Einnahme den Weg nach Kumanooo
Öffnet. Die Kundgebung des Königs an die Bulgaren hat
folgenden Wortlaut:

Bulgaren! Jhr seid alle Zeugen der unerhörten An-
strengungen. die ich während eines ganzen Jahres seit Aus-
bruch des europäischen Krieges zur Aufrechterhaltung des
Friedens am Balkan und der Ruhe des Landes gemacht
habe. Jch und meine Regierung haben uns bemüht, durch
die bisher bewahrte Neutralität die Jdeale des bulgarischen
Volkes in die Wirklichkeit umzusetzen. Die beiden Gruppen
der kriegfübrenden Großmächte erkannten die große Unge-
rechtigkeit an, die uns durch die Teilung Mazedoniens an-
getan war. Die beiden im Krieg befindlichen Parteien
stimmen darin überein, daß es zu seinem größten Teile zu
Bulgarien gehören muß. Einzig unser trenloser Nachbar
Serbien ist vor den Ratschlägen seiner Freunde und Ver-
bündeten unbeiigsam geblieben. Weit davon entfernt. aus
ihre Ratschläge zu hören. hat Serbien in feiner Feindlichkeit
und Habgier unser eigenes Gebiet angegriffen. unb unsere
tapferen Soldaten haben für die Verteidigung unseres Bodens
kämpfen müssen. Bulgarenl NationaleJdeale, die iuis allen teuer
sind. waren es, die mir im Jahre 1912 die Pflicht auferlegten.
unsere heldenhafte Armee zum Kampf aufzurufen. in dem sie
die Fahnen der Freiheit entfaltete und die Ketten der Sklaverei
brach. Unsere serbischen Verbündeten wurden dann der
Hauptgrund dazu, daß Macedonien uns verlorenging. Er-
schöpft und ermüdet, aber nicht besiegt. mußten wir unsere
Fahnen zusammenrollen, in Erwartung besserer Tage. Die
guten Tage sind viel schneller gekommen, als wir sie
erwarten konnten. Der europäische Krieg nähert sich seinem
Ende. Die siegreichen Armeen der Mittemächte sind in Ser-
bien und rücken schnell vor. Jch richte an die bulgarische
Nation den Anruf zur Verteidigung des heimatlichen Bodens.
der von dem schurkischen Nachbar befleckt ist und zur Be-
freiung unserer versklavten Brüder vom serbischen Joche.
Unsere Sache ist gerecht und heilig. Jch befehle also unserer
tapferen Armee, den Feind aus den Grenzen des König-
reiches zu verjagen, den schurkischen Nachbar zu zerschmettern
und unsere vom serbischen Joche bedrückten Brüder von
ihren Leiden zu befreien. Zugleich mit den tapferen Armeeu
der Mittemächte werden wir die Serben bekämpfen. Mag
der bulgarische Soldat von Sieg zu Sieg fliegen. Vorwärts,
Gott segne unsere Seen. .

Das Sncle der Dardanellenahtion.
Nach Nachrichten aus italienischer Quelle ist das

Dardaucllcnunternehmcn infolge der Ereignisse auf dem
Balkan nunmehr endgültig aufgegeben worden. General
Monro, der Nachfolger Hamiltons, sei nur dazu ausersehen,
den Abtransport der Truppen zu leiten.

Nach anderen Versionen ist ein gänzlicher Verlust auf
die Dardanellenaktion bisher nicht beabsichtigt Die teil-
weise Raumung» wird aber allgemein angegeben. Ein Be-
richterstatter erfahrt, daß die bis jetzt vorliegenden Angaben
die Annahme zulasseii, daß zwei französische Divisionen,
die erste und die zweite-« also fast sämtliche Franzosen, und
die zehnte·englische Division ihre Lager auf der Halb-
insel Gallipoli verlassen haben. Truppen, die zu
diesen beiden franzpsischen Divisionen gehören, sind
unter den in Saloniki gelandeten Streitkräften bemerkt
worden. Wie es heißt, haben die abziehenden Franzosen
ihre Stacheldrahtverhaue zerstört. Bisher ist aber nicht
bekannt, ob größere englische Einheiten die Halbinsel ver-
lassen haben.

Englischer Mißbrauch von Hospitalschiffem

Die Türken kündeten an, daß Hospitalschifse in den
Dardanellen kunftig beschossen werden würden, da sie zu
Truppentransporten benutzt würden. Die Kranken könnten
ruhig luden vDardanellen zurückbleiben, wo sie Arzte
und Rücksicht finden würden.

O . —.

Das Giferne Kreuz des Bulgarenkönige.
Wie es einem Könige geziemt, hat sich auch König

Ferdmand von Bulgarien als oberster Kriegsherr an die
Front seiner käinpfenden Truppen begeben. Er wohnte
einein Artilleriekampi vor der itarken Stellung von Stracin



vei,· deren Einnahme den Weg nach Kumanowo öffnet.
Kaiser Wilhelm verlieh seinem tapferen Verbündeten das
Ehrenzeichen der deutschen Krieger, das Eiserne Kreuz
l. unb 2. Klasse. Aus Sofia wird dazu berichtet:

Die Verleihung des Eisernen Kreuzes an den Bul-
garenkönig hat im bulgarischen Volke die größte und
dankbarste Befriedigung hervorgerufen und wird als ein
Zeichen besonderer persönlicher Wertschätzung des deutschen
Kaisers für den König sowie als beredter Beweis dahin
angesehen, wie hoch die Waffenbrüderschaft der kriegs-
erprobten bulgarischen Armee in Deutschland bewertet
und mit welcher Zuversicht der Sieg der bulgarischen
Sache erwartet wird.
Jn der· Tat erwartet man den bulgarischen Sieg zu-

sammen mit dem der Zeiitralmächte und der Türkei im
ganzen»deutschen Volke mit derselben festen Gewißheit ivie
in Sona.

Die Lage der Serben Verzweifelt.
Auch im feindlichen Lager beginnen sich Stimmenzu

regen, bie bie verzweifelte Lage der serbischen Armeeorsijn
zugeben. Die amtliche ,,Agence Havas« meldet aus Nisch:

Die Lage wird immer ernster. Auf der Nordfront
halten die Serben die Linie Rasanac——Aleksandrovac—-
Golobok—Azanja-—Kosmaj und das rechte Kolubaranfer.
Auf der Ostfront halten sie die Linie Zajecar—-Knjajevac
-—Blassina, aber die Bulgaren nahmen die Stadt Vranje _
und Wolassa ein und schnitten so die Eisenbahn-
linie an diesen beiden Stellen ab. Der Widerstand
der Serben ist äußerst erbittert und heldenniütig,
aber der starke Druck der Osterreicher und Deutschen im
Norden und die bulgarischen Massen im Osten bedrohen
ernitlich »die serbische Armee, die augenblicklich von Saloniki
abgeschnitten ist. Die Ankunft der verbündeten Truppen
wird mit Beklemmung erwartet. « ‑ ‑ .. .

Auch der militärische Mitarbeiter der ,,Times« hegt
schwere Bszesorgniise, wenn er auch nach englischer Art
wie eine Katze um«den heißen Brei herumzugehen sucht.
Er schreibt: Da Griechenland und Rumänieii nicht mittun,
ist· es nicht klar« ob die französischen und englischen Ver-
sta»rkungen, die in Saloniki gelandet sind, rechtzeitig Hilfe
bringen formen. »Die serbische Armee steht der größten Gefahr
gegenuber, bie sie bedrohen kann. Die Lage ist nicht ver-
zweifelt, solange die serbische Hauptarmee nicht ge-
schlagen ist, aber «sie ist natürlich höchst ernst, und
die Serben verteidigen sich unter äußerst nachteiligen
Umständen. Die Krise kann nicht lange dauern. General
Sarrail kann im Strumitzatal wenig ausrichten. Das beste,
was die franzofisch-br»itischen Truppen tun könnten, wenn
sie nicht sofort verstarkt werden, wäre, die bulgarischen
Koloniien in Jschtrp und Strumißa aufzuhalten, aber Vor-
aussetzung ware, daß sich die gesamte Truppenmacht in
Gewgehli versammelte und für den Kampf in dem höchst
schwierigen Gelande ordentlich ausgerüstet würde, worüber
leider wenig Nachrichten vorliegen.

Die {freut von der Drina zur Donau.

Während im Vierbund die größte Verlegenheit herrscht,
wie man das Saloniki-Abenteuer zur wirklichen Mitarbeit
auf dem Balkankriegsschauplatz ausbauen könne, feigen, wie
die Bulgaren von Süden, so die deutsch-österreichischen
Armeen von Norden her ihren Vormarsch unbeirrt und
mit hochster Energie weiter fort. Zwischen den Armeen
Gallwiß und Köveß ist von der Drina bis zur Donau in
einer. Ausdehnung von 400 Kilometern eine einheitliche
Verbindungslinie hergestellt,.so daß die gesamte Heeres-
macht der verbündeten Truppen bereits in einer Front die
Serben angreift.

Ein deutsches Flugzeug über Saloniki.
Der Lvoner ,,Nouvelliste« meldet aus Saloniki: Die

Alliierten haben wiederum zwanzigtausend Mann nach
Macedonien abgehen lassen (i). Ein deutsches Flugzeug
über-flog Saloniki in sehr großer Höhe, um Transports
bewegungen zu erkunden.

Dem türkischen Blatte »Turan« wird gemeldet, daß
die englischen und französischen Offiziere in Saloniki ein
sehr liederliches und verschwenderisches Leben führen.
Sogar »die serbischen Frauen, welche aus dem von den
deutsch-osterreichischen und den bulgarischen Truppen be-
setzten serbischen Gebiet nach Saloniki auswanderten,
werden von diesen Offizieren sehr belästigt.

Frauen nnd Kinder als Mitkäinpfer.

Beim Rückng haben die Serben keine Verwüstungen
angerichtet, jedoch nur aus dem Grunde, um den Bewohnern
noch Unterschlupf zu geben. die die Truppen aus dem
Hinterbalt überfallen. Unter den Gefangenen befinden sich

gipielteuch
Realiftischer Roman von Alfred Friedmann.

(Nachdruck verboten.)

Ja, wie Georg es sich zu Hause ausgemalt, nun fiel die
untergehende Sonne durch Willhs hohe goihische Fenster und
verklärte mit dein Schein des Lebens die wunderbaren Züge, die

der Fiünsiler in einer kurzen glücklichen Stunde aus dem toten

Ton emporgebosselt.
Er trat zurück. Er betrachtete sein Werk.
Sie sah ihn lächelnd an; aber es war ein kleiner boshafter

Zug um ihre Lippen, als sie so lächelte.
Er tat einen Schritt vorwärts, um zu bessern, den leidigeii
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Bug, der ihm das ganze verdarb, zu beseitigen — ba blickte sie

ihn so däinonisch an, daß er ttehen blieb und in Gedanken

versank.

an etwas.

An wen, an was ?

Der Bug, leidend unb Leiden machend, erinnerte ihn

Ins Dämmerlicht des Riickdenkens verlockt, glitt er auf einen

der breiten, mit perfifchen Teppichen unb Gipsstanb bebeclten

Diwane, die das gerüuniige Viereck des Zinimers umstanden, und
etwas ioie feine verfuntene Jugend zog ihm herauf.

Und diese Jugend hatte dieselben medusenhaften Züge, wie

der Kopf des soeben entstandenen Reliefs vor ihm.

Bildhauer? Wie wird man Bildhauer?

Wie wird man etwas? Dies oder jenes?
Lange sann er iiber seine Vergangenheit nach und legte sie

sich zurecht, wie einer ein Tagebuch oollschreibt
Nie hatte er mit jeinaiidein darüber gesprochen. Nicht mit

seinem Freunde rSSopbe'nnaier, bem Maler —- zii keinem hegte er

Berirrnen -- aber nie noch war ihm ein Bedürfnis der Mitteil-

saniteii aufgestiegen

HorteiiseL
Wenn sie jetzt einiräte Jhr könnte er alles sagen. Warum?
Er kannte sie nicht. Sie war ihm ein Rätsel, vielleicht nicht

der Auflösung wert, vielleicht ein Rätsel, hinter dem keine Auf- 

denn auch viele Frauen, die meuchlings die Soldaten an-
griffen. Jn Pirot stürzten sich Frauen und Kinder mit
Handgranaten auf bie einbringenben bulgarifchen Borhuten.
Die gefangenen Frauen tragen meist eine trotzige Haltung
zur Schau unb fürchten sich keineswegs vor der Todes-
strafe. die ihrer harrt. ’
Kleine Kriegapolt. »

Stockholm, 22. Okt. Die ganze Moskau««er Ver-
saltung soll vor Gericht gestellt werden. Darunter be-
idet sich auch der frühere Kommandant von Moskau.
irijanow, und seine beiden Gehilfen. Man spricht von

.-.esigen Unterschleifen.

Athen, 22. Okt. Ein italienischer Dampfer ist von
einem österreichisch-ungarischen Unterseeboot versenkt worden.

Sofia, 22. an. Die bulgarische TelcgrapheniAgentur

meldete Die englische Flotte hat heute Dedeagatsch be-

schofsen, ohne wesentlichen Schaden einzurichten.

Von freusid und feind»
sAllerlei Draht- und KorrespondenzsMeldungenJ

pumpt Hmeriha nicht mehr?
London, 22. Oktober.

Das Reutersche Bureau meldet aus Newport: Die Firma
Morgan teilte mit, daß England und Frankreich hier zunächst
keine Anleihe mehr auszugeben beabsichtigen.

Hier stimmt etwas nicht. Erst gestern meldeten Vier-
verbandsblatter, daß sowohl Italien als auch Rußland in
Amerika Geld und Kredit erhalten sollten — natürlich unter
der Burgfchaft Englands ——. unb nun kommt die obige Er-
klärung Morgans. Soll sie besagen, daß nunmehr England
und Frankreich unter der Firma Rußlands und Italiens
pumpen wollen, oder foll sie bedeuten, daß Amerika nichts
mehr pumpen will? Eine Erklärung zu der Morgaiischen
Eritarung wäre sehr interessant und sehr erwünscht.

Das wanliencie englische Kabinett.
.· London, 22. Oktober.

_ Der parlamentarische Mitarbeiter des ,,Dailri Chronicle«
berichtet, Carsons Standpunkt, der feinen Rücktritt verur-
sachte, war der, daß England 300000 Mann auf den Balkan
senden und sofort die Wehrpflicht einführen müsse. Der
Füritarbeiter fährt fort: Trotz der augenblicklichen Windstille
Woer dVV»EI«kI«011kUNg Asauiths sind die Kennzeichen poli-
tifcher Unraft sehr beiiierklich. Es ist nutzlos, die Tatsache
zu verbergen, daß eine Bewegung besteht, Asauith, Greci
und andere Minister zu stürzen.

Gegen das amerikanische staats-defizit.
Washington, 22. Oktober.

Der demokratische Senator für Montana Walsh schlägt
vor, das Staatsdefizit durch eine Ausfuhrsteuer von
20 vorn Hundert auf Munition und Kriegsvorräte zu decken.
die wahreiid der Kriegsdauer 600 Millionen Mark ein-
dringen würde. Der Korrespondent des Blattes fährt fort:
cDie deutschen Kongreßmitglieder werden sich sicher dieser
gdee beniachtigein um die Kriegsausfuhr zu hindert-ei Die
esdlee wird auch denen einleuchten, die weitere Steuern für
Ruftungszwecke bekämpfen. » - T .

« Ist-U650...... .-

Läicherliche Vorschläge.
Amsterdam, 22. Ditober.

Die englische Kriegführung verschmäht es nicht, als Hilfs-
mittel für ihre Zwecke auch mit Hungerzwang gegen Frauen
und Kinder vorzugehen. Das weiß alle Welt. Um so
widerlicher wirkt nun das von angeblicher Moral triefende
Geschrei, das jedesmal drüben entfteht, wenn ein deutscher
Zeppelin sich kriegsuiäßiger Aufgaben entledigt. Die Lon-
doner Wochenschrift ,,Truth« hat den Mut, sich über solche
Heuchelei lustig zu machen. Sie spottet darüber, daß viele
Engländer die Luftangriffe auf bie niebrigfte Stufe ivilden
Blutdurstes stellen. Das Blatt betont, daß sie tatsächlich
einen militärischen Zweck verfolgen, nämlich in England die
großen Aufwendungen an Material und Soldaten zu machen.
bie bem Schlachtfelde auf dem Kontinent entzogen würden.
Ungeheure Aufwendungen wären nötig, um die Städte und
die unzähligen Arsenale, Magazine und Munitionswerie
zwilchen London und Edinburgh zu schützen. Da England
das alles dem Schlachtfelde nicht entziehen kann, ist es
einfach lächerlich, von der Bildung einer großen Luftflotte zu
reden, um als Vergeltung weit hinter der deutschen Front
Frauen und Kinder zu töten, zumal sich Deutschland deshalb
keineswegs enthalten würde, weitere Luftschiffe nach England
äU fdiiclen. — ,,Tktiib« fönnte Recht bebt-stets

lösung harrte, das also keins war.
es dazu. Und dennoch. Sympathie.

Er fühlte sich zii ihr hingegangen. O — zu ihren Füßen-
fein Haupt in ihrem Schoß, zu ihren Sphinrauaen, zu
ihrem fremdartig gezeichneten Munde hiiiaiifziisprechen — ihr
alles zn sagen —- die Werdenspein, den Kampf um Ruhm unb

Glück, die Stunde verzweifelter Uniiiacht nnd maßlos iiiimächtiger
Verzweiflung. mißverstanden werden und garnicht ge- nnd erkannt

sein — dann den diimnien Beifall bei einer tölvelhafteii Miß-

gebiirt von Statnette, die bloß den Sinnen, deni Ungeschniack

der Menge etwas sagte, den Künstler selbst kalt ließ, abstieß —-

iiber die er sich später ohrfeigen konnte, aber die stand nun in
drei Givsläden Unter den Linden und von deren Verkauf lebte

er drei volle Jahre!

Doch Großes schlunimerte in ihm. Wer würde es weilen?
bortenfe? Er liebte sie. Er redete es sich ein.

Da ging die Tür leise hinter ihm auf. Es diirchschanerte
ihn. Sie war es. Sie mußte es sein. Er wagte kaum auf-
zublicken.

Er erwartete gesenkten Hauptes den Kuß der Muse auf bie
Stirn des gepeinigten Sängers.

»Nun, Meister, so nachdenklich. Haben wohl geschlafen?
Etwas stark gefrühstückt, wies Aber was ist denn dal?«

Es war Grete Holler, sein Modell.

Sie stand mit offenem Munde vor dem Relief.
»Da bin ick woll überflüssig?« sagte Grete boshaft. Willh

schlug rasch ein nasses Tuch über den noch anfertigen Entwurf
unb bot Grete die Hand.

Nur sein Denken machte

»Tag«, machte er. »Ich hatte wirklich vergessen. Ent-
schuldigen Sie l«

,,Siel« erbote Grete zurück. »Na, meinetwejen. Jck merke
schon, et seht wat vor. Aber erst det Jeschäft und dann bet
Verisnieieir Jck habe mir zwar selbst etwas verspätet —- der
Weg in die Einöde is aber auch höllisch weit. Meester, Sie
müßten eijentlich doppelte Stunde zahlen. Eene volle habe ick
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Mag man Griechenland aiitiit.
. Rotterdani, 22. Oktober.

. Die Heße der englischen Blätter gegen Griechenland ruft
QBIÖerfpruch von ernsthafter Seite hervor. Der Borsiheiide des
Cpgitlchchelleplschen Bundes Peinber Reeves wendet sich in
einer 8uftbrlft_ an bie »Westminster Gazette« dagegen, daß
fuhrende englische Blätter England und seine Verbündeten
Mthorderir Griechenland als Feindesland zu behandeln, die
Hafen zu blockiereii, die Schiffe zu beschlagnahnien und die
O’Neill zU besetzekL Recves zählt auf, Was sich Griechenland

bisher von den Alliierten habe gefallen lassen: die Besehung
25m Lemnos. die Benutzung von meros, Mhtilene und
ECIIEDOZ als Flottenstühpunkte für die Dardanelleiiiiiiter-
iiehuiung und endlich die Landung in Saloniki. Reeves
frggt. ob England die Griechen nach alledem behandeln wolle
WIE dnnefifche Piraten. Wenn es den führend-en 9.«-?:.·iiii:-:rn
paßt, werden sie es schon tun, die Piraterei ist kein unde-
iaiintes Gewerbe für die britische Kriegsführung.

Papst Benedikt läßt dementieren.
Rom, 22.-Oktober

Der » ,,O»sservatore Romano«. das amtliche Ort-an
des Batikans,· bezeichnet es als eine Erfindung, biß
der osterreichisch - ungarische Botschafter Prinz Schon- -
burg mit dem Beistand des Königs von Spanien einen
Plan fur die Flucht des Papstes entworfen und dem Papst
unterbreitet habe. Ebenso deiiientiert das Blatt die Mel-
dung, daß der Papst an den König der Belgier zugunsten
des Friedens appelliert unb ihn beschworen habe, eine wirk-
same Aktion einzuleiten, um den Kampf zu beenden.

Letzte äiiiuhrichten
Vom Vulkan

TU. Sofia, 22. Oktober. Negotiii ist zu zwei
Dritteilen von bulgarischen Streitkräften besetzt. Nur der
Westleil wird von den Serben in erbitterten Straßenkäni-
pfen gehalten. Die bulgarische erste Armee befetzte Lepena
und ist im sBegriff, gegen Tschijliik und Tepla am Eisen-
bahnfträng zwischen Finjazevac und Alleüjnatz vorzudringen.
Die Serben. die sich das Gebirgsgelände sehr zunutze machen,
verteidigen sich hartnäckig, wurden jedoch auch hier überall
geworfen. Die bei Finjazeoac stehenden Truppen sind über-
flügelt und befinden fiel), falls fie sich nicht zu fchleunigeni
Rückng entschließen follten, in fehr gefährlicher Position.
Die im äußersten Süden op..rierenden bulgarischen Truppen
haben die Eisenbahn nach Saloniki am Vardar ungefähr
bei Gradetz erreicht, den feindlichen Widerstand gebrochen
nnd mehrere über den Vardar führende Brücken zerstört
Unter den geschlagesteii Serben wurde die Anwesenheit
schwächer französischer Truppen bemerkt. Die Eisenbahnlinie
Nisch -—-Saloniki ift jetzt unter allen Umständen für die Ver-
bündeten völlig mertlos geworden, da auch an Stellen, wo
die Linie noch nicht von den Bulgaren besetzt ift, wichtige
Kunstbauten zerstört sind. Nördlich von Branja besetzten
die Bulgaren Zlotokoivska und rücken in der Richtung auf
Leskowatz weiter vor. Die ferbifche Zivilbevölkerung ift aus
Legkowatz bereits fortgeführt worden. Im Verein mit
Teilen der Armee bes Generals Bojadjeff bilden diese
Truppen die Klammern einer furchtbaren Zange, die sich um
Nisrh zu schließen im Begriffe steht. Nach den letzten Mel-
dungen erscheint auch der Fall von Pirot als unmittelbar
bevorftehenb.. Alle strategifch wichtigen Stellungen auf den
die Stadt und die Festung beherrschenden Höhen find teils
von den Serben freiwillig geräumt, teils von den Bulgaren
mit ftürmender Hand genommen worden. Man konnte an
den zerfchosfenen Befeftigungeii die furchtbaren Wirkungen
bes Feuers der schweren bulgarischen Artillerie beobachten.

TU. Budapeft, 23. Oktober. A Nap läßt sich
aus Saloniki drahten: Laut Nachrichten aus Monastir fand
im ferbifchen Haiiptquartier ein Kronrat ftatt, in bem ber
Tronfolger aus-führte daß der Kampf gegen die Mittel-
mächte nnd Bulgaren völlig aussichtslos fei. Nur ein
Weg zur Rettung sei möglich, wenn man um jeden Preis
mit den Mittelmächten und Bulgarien Frieden schließe Der
Wojwode Putnik und felbst Pafitfch fchloffen zfich den Ansichten
bes Thronfolgers an. Auf Beschluß bes Rronrates richtete
der Thronfolger Telegramme an den König Georg von
Enilcnd an den Rare" nnd an den cPräsidenten Boiiicarå
—

jebraucht. bis der olle Wackelkasten von die Gartenstraße heran-
gebollert kam. Nu, wie is ei heute?“

Sie war hinter eine spanische Wand getreten nnd guckte
heraus, sodaß man nur drei halteiide Fingerspitzen nnd einen

Abschnitt ihres frischen, hübschen Antlitzes sah. Ein Ange, ein

Stückchen weißer Stirn und das volle Haar glänzte hervor.

Willh war sehr ärgerlich —- iiiisaiift aus seinen Träumen
aufgeschreckt worden. Er hatte ganz vergessen, daß er das

Modell auf fünf Uhr nachmittags bestellt, um einen Abguß ihrer

prächtigen Beine zu machen, bie er für feine Diskusschiviiigerin,

welche er erst im Kleinen ausgeführt und nun im Großen, in

Marmor herstellen wollte, gebrauchte.
»Na, meinetwegent« warf er hin nnd Grete zog sich aus.
Man hörte das Rascheln von Kleidern, das Ziehen von

Schnüren durch die Oesen eines Korsetts . . .
lind nun trat sie hervor.

Nackt, kühl- schön. ein frisches, gesundes Mädchen ans dein
Volke, das Tausende auf Bildern unb als Statiie bei Ans-
stelliingen gefehen, bewundert hatten — ohne sie zu rennen.

Sie lebte davon, erhielt eine ganze Arbeiterfamilie und hatte

es fertig gebracht — anständig zu bleiben.
War sie zn tadeln?

Der eine verkauft seinen Geist, sein hohes Können in den
Dienst einer schlechtereii Sache. Der andere wendet ein hohes
Talent zn Märchen an —- der Volksvertteer, gewählt, bie
höchsten Interessen zu fördern, schürt die verzehrenden Flammen
des Hasses, der Zwietracht. — Dieser versailenderi das National-

vermögen eines arbeitsanien Volkes --- jener facht mit einein
Wort das Ungeheuer Krieg zum Ansbruch an -- wer ist ihr
Richter? Die Geschichte. Das Böse, was sie getan, bleibt doch,
unb bleibt, was schlimmer, iinbestraft —- oder —- nimmer in
Gutes au verkehren!

Grete Holler verdiente fünf Mark pro Sliiiide als Modell.
Die Vrüderie, die sich schanihaft abwendet, kann nicht verhindern,
daß es Modelle in Berlin, Paris, London gibt.

(Fortseßung folgt.)



bes Inhalts, daß endlich Griechenland gezwungen werden
müsse, den Casus foederis anzuerkennen, oder Serbien ohne
weitere Verpflichtungen belassen und es ihm anheimgestellt
werde sein Schicksal allein zu bestimmen. Trotz des Wieder-
standes der Gesandten des Vierverbandes gingen diese Tele-
gramme ab. Eine Antwort ist noch nicht eingetroffen.
Zwischen Pasitsch und dem englischen und französischen Ge-
sandten kam es sodann noch zu einer heftigen Auseinander-
setzung, wobei Pasitsch in nicht niißzuoerstehender Weise der
Meinung Ansdruck gab, daß Serbieii die oerbündeten Ge-
nerale oder die Verbündeten Arnieen nicht nötig habe.

TU. K openhagen, 22. Oktober. Loiidoner
Drahtuiigen aus Petersbiirg zufolge erbot sich Rußland,
ganz Bessarabien sofort an s‚Rumänien abtreten zu wollen,
wenn dieses mit dein Vierverbande gemeinsame Sache mache.

Der mutige Peter.
TU. Si. unb k.Kriegspressquartier,22.L)kt.«

Am 2. Oktober erließ König Peter einen allen Truppen-
teilen vorzuleseiiden Arineebefehl, worin folgende Sätze vor-
kommen: Jch weiß, daß alle Serben bereit find, für das
Vaterland zu sterben. Mir hat das Alter die Waffe aus
der Hand gewunden. Ich, der ich zu Eurem König bestimmt
wurde, besitze nicht mehr die Kraft, an der Spitze meiner
Armee den Verteidigungskrieg auf Leben und Tod zu führen.
Ich bin ein schwacher Greis, der Euch alle, Jhr serbischen
Soldaten, Jhr serbischen Bürger, Ihr serbischen Frauen und
Kinder, segneii kann. Eines schwöre ich Euch: Wenn der
neue Kampf uns die Kunde bringt, daß wir unterliegen,
bann kann auch ich den Untergang nicht überleben. Mit
dem zusammenbrechendeii Vaterlande werde dann auch ich
sterben.« Die Verlefung dieses Arineebefehls war von
wütenden Zornausbrücheii gegen die Bulgaren begleitet.

.— ——---..v:—.—

politische Rundfcbau.
Deutsch-es Reich.

+ Aus Anlaß des fünfhundertjährigen Jubiläums des
Hauses Hohenzollern hat der Präsident des Reichstiiges
Dr. Kneuipf an den steifer ein Huldigungsschreiben
gerichtet, das die Verdienste der Hohenzollern um fdie
Mark Brandenburg, um Preußen und um das geeinte
Deutschland hervorhebt und mit der Erneuerung des
Gelöbnisses der Treue aller Volksteile zu Kaiser und Reich
schließt. — Auch der Präsident des preußischen Abge-
osonetenhauses sandte an den Kaiser ein Huldigungsschreiben

se Bei den Sitzungen des Beirats der ilkeiilispküfmms-
neige für Lebensniittelpreife ergab sich die allseitige Über-
einftimmung hinsichtlich der Notwendigkeit der Preis-
regslitztn für Butter und zwar auf der Grundlage eines
Vzkm »Bist-r zu Zeit nachziiprüfenden Grundpreises für die
SBerliner Notiz. Über die Verbrauchsregelung für
Butter Fette und Milch fanden eingehende Erörte-
rungen statt. Die Sicherstellung ber Muchveksokgung site
items Kinder, stillende Mütter und Kranke wurde allgemein
sur notwendig und durchführbar gehalten. Unter verschie-
denen Anregungen fand besonders die eines Verbots der
Herstellung von Fettkäse Zustimmung Jn der Vieh- und
dieiichfrage erstreckte sich die Besprechung in der Haupt-
fache auf»die allseitig für notwendig gehaltene Preis-
regelung für Schweinefleisch.
+ Jn der letzten Sitzung des Buiidesrates gelangten

zur Annahme die Vorlagen betreffend Regelung der
Esutterpreise und der Entwurf einer Verordnung über
die Vornahme einer Erhebung der Vorräte von Brot-
aetreide usw. ,- .. . . ‚. _ . ..

se Herzogin Viktoria Luise zu Braunschweig hat die
Anregung zu einem für die Entwicklung des deutschen
Sängtiugs- und Kleinkiuderschutzes hochbedeutsanien
Unternehmen, das am Geburtstage threr Majestät der
Kaiserin, der unermüdlichen Schutzherrin von Deutschlands
Kin«derwelt, ins Leben getreten ist, gegeben und sich gleich-
zeitig durch Ubernahine der Schutzherrschaft an dessen
Spitze gestellt. Die bisher im Deutschen Reich vor-
handenen Bestrebungen und Einrichtungen zum Schutze
des Sauglings und Kleinkindes müssen weiter aiis;:r«.:.-.t
werden. Jn den Bundesstaaten und den preußischen
Provinzen, in denen entsprechende Einrichtungen noch nicht
bestehen« müssen solche geschaffen werden. Zur Ausführung
ieser sur das deutsche Volk eine nationale Notwendigkeit

bedeutenden Bestrebungen bedarf es großer Mittel. Wenn
auch die heutige Zeit an die Opferwilligkeit des einzelnen
die· weitestgehenden Anforderungen stellt, so ist kein Zweifel,
daß das deutsche Volk in dieser Zeit auch für seinen Nach-
Euchs zu» sorgen gewillt ist. über bie Einzelheiten der
Organisation von Deutschlands Spende für Säuglings»
unb Kleinkinderfchutz werden in nächster Zeit weitere Mit-
teilungen gemacht werden.

Osterreichsllngarm · W""
uan der Antwortnote der österreichischen Regierung

an Amerika in Sachen der Abberufung des Botschafters
D»iii«iiba, die der Abberufung an sich zustimmt, heißt es,
wie ietzt bekannt wird, nicht ohne herbe Kritik des ameri-
kanischen »Verhaltei»is: »Der Unterzeichiiete kann nicht
umhin, seiner»Meinu·ng dahin Ausdruck zu geben, daß
ber. Hznhaltwiner diplomatischeii Korrespondenz-, zumal
zwischen einem Botschafter und seiner Regierung.
gleichviel auf welchem Wege die Beförderung er-
fo(gt, nicht wie dies in der erwähnten, fehr gesehätzten Note
geschehen ist, zum Gegenstand einer amtlichen Kritik seitens
einer Regierung gemacht werden sollte, für welche diese
Korrespondenz nicht bestimmt war und zu deren Kenntnis
sie nur durch zufallige Umstände gelangen formte.“

Balkan ltaatcn.

x_811 bem Zwischenfall vor der deutschen Gesandt-
srhaft in«Bukarest schreibt die amtliche ,,Jnd("3pendance
Roumaine «in einemvlaiigeren Artikel u. a.: ,,Rumänien
genießt hinsichtlich seiner Gastfreundschaft einen Ruf, der
nicht anzuzweifeln ist. Darum ist es ein unverzeihlicher
Fehler, sich zu einem Verhalten hinreißen zu lassen,
das den Glanz dieses Ruhmes trüben könnte. Wir
{rinnen uns nur mit. Entrustung gegen diejenigen wenden,
die glauben, daß sie sich an fremden, bei uns beglau-
bigten Gesandten vergreifen dürfen. Es ist soweit
gekommen, daß vor dem Hause der deutschen Gesandtschaft
eine Kundgebung veranstaltet wurde. Ein solches Ver-
halten darf keinen anderen Erfolg haben, als daß den-
Jenigen der Mund geschlossen wird, die gegen einen ähn-
lieben Mißbrauch in anderen Ländern sich im Namen der
Zivilisation erhoben haben. Man möge wissen, daß wir
nicht einer Hand voll Verirrter, die unvernünftigen Hetzern
folgen, gestatten kennen, unsere Würde zu schädigen.«
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uns 111- und Eli-eignet

Berlin, 22. Okt. Die Heeresverwaltung beabsichtigt,
zur Herstellung des Jnlandbedarfs an Nähfaden aus
B aumwol le Ausnahmen von dem Spinnverbot zu gewähren.
Die Bedingungen hierfür werben im Reichs- unb Staats-
anzeiger veröffentlicht.

München, 22.0kt. Anläßlich der 500. Jahrfeier des
Hohenzollernhauses fand auch zwischen dem König von
Bayern und deni Kaiser ein herzlicher Depescheii-
ivechsel statt.

Ziirieh, 21. Okt. Nach einer Meldung der »Neuen
-·-ircher Zeitung« hat der Munizipalrat von Lnon beschlossen,

Regierung den Vorschlag zu unterbreiten, die Jn-
iriellen zu verpflichten, 50 Prozent ihrer Kriegs-
oinne an den Staat abzuführen.

Konstantinopel, 22. Okt. Kaiser Franz Josef
idem Großvesir Prinzen Said Halil Pascha das

:-ioßkreuz des St. Stefansordens verliehen.

Sofia, 22. Okt. Der neuernannte Gesandte Spaniens,
Diego Saavedra, der erste ständige Vertreter Spaniens in
Sofia. ist hier eingetroffen. Er wurde vom König in
fes « ‘er Aixdienz empfangen, bei der in herzlichen Worten
genauem Anfprachen gewechselt wurden.

3..” 'fl' /

Lokales und Drovinzieliee‘.
Merkblatt für den 24. nnd 25. Oktober.

Sonnenaufgang 641 (6-13)f Monduntergarig 832 (94") V-
Sonnenuntergang 4“ (445) ff Mondaufgang 4*“ (513) N.

Vom Weltkrieg 1914.

24. 10. Heftige Kämpfe am YpernkanaL die für die
Deutschen siegreich verlaufen. —- Amtliche Bestätigung, daß
der« englische Kreuzer »Hawkes« durch ein deutsches U-Boot
versenkt worden ist. —- Die Russen bei Augustow zurück-
geschlagen.

25.10. Erfolge der Deutschen in der Gegend von
s2)pern. —_- Gemeinsamer Vorstoß deutscher und österreichischer
Streirkräfte bei Jwangorod —- Beginn der Offensive gegen
Auguftvw.

24. Oktober. 1601 Astroiiom Tvchv Brabe gest. — 1648 West-
fälischer Friede zu Münster und Osnabrück: Ende des dreißig-
jährigen Krieges. —- 1795 Dritte Teilung Polens. —- 1796 Dichter
August Graf v. Platen-Hallermund geb. —- 1912 Die Bulgaren
schlagen die Türken unter Machinud Muchtar Pascha (gest. 1918)
bei Kirk-Kilisse; Beginn der Belagerung von Skutari durch die
Montenegriner.

25. Oktober. 1806 Schriftsteller Kaspar Schmidt Oma};
Stirner) geb. —- 1825 Komponist Johann Strauß (Sohn) geb. --
1865 Maler Walter Leistikow geb. —- 1874 Fürstin Berta zur
Lippe geb. —-— 1902 Eröffnung der Universität Münster i. Westf.

USachgemäsze Aufbewahrung der Speisekartvsfelm
Die Vorbedingung für längere Lagerung ist, daß nur ge-
sunde Kartoffeln eingebracht werden und die Aufbewahrungs-
räume kühl und trocken finb. Es müssen die gelieferten
Kartoffeln möglichst sofort nach Empfang durchgesehen und
alle kranken und verletzten aus-gesondert werden. Als krank
sind anzusehen alle Kartoffeln, die weiche Stellen haben.
Langsamer verläuft die Trockenfäule, kenntlich zunächst durch
verfärbte später einsinkende Flecken der Schale, unter der
das Fleisch in eine braune zunderartige Masse verwandelt
wirb. Aber auch alle derartig erkrankten Kartoffeln müssen
ausgelesen werden. Weiter sind noch zu entfernen alle bei
der Ernte verletzten oder von Tieren angenagten oder sonst
beschädigten Knollen, sowie solche mit größeren Druckstellen.
Sind die Kartoffeln, etwa infolge Ernte bei nassem Wetter
feucht, so sind sie möglichst dünn auszubrelten, damit sie zu-
nächst abtrocknen. Später kann man sie höher auffchütten,
keinesfalls aber höher als einen Meter. Aufbewahren in
Säcken ist zu vermeiden. Will man kleine Vorräte in Kisten
oder Fässern lagern, so sind in den Böden behufs Erleichte-
rung des Luftwechsels viele Löcher zu bohren: am besten
wird der Boden durch Latten ersetzt. Außerdem sind solche
Behälter nicht unmittelbar auf den Boden, sondern hohl auf
Holzklötze, Backsteine u. dergl. zu stellen. Auch wenn die
Kartoffeln in Kellern nufgeschüttet werden sollen, ist es besser
sie auf einen hohl liegenden Lattenrost, als unmittelbar auf
den Boden zu legen. Die obere Grenze für eine Aufbe-
wahrung bildet eine Wärme von 8 Grad Celsius (—61/2 Grad
Råaumur). Größere Wärme begünstigt das Faulen. Kar-
toffeln dürfen daher nicht in der Nähe von Heizrohren oder
warmen Wänden aufgeschütiet werben. » Die untere Tempe-
zaiur soll nicht unter ——4 Grad Celsius (3 Grad Råaumurs
betragen. Süß gewordene Kartoffeln gewinnen ihren ur-
sprünglichen Geschmack allerdings wieder, wenn man sie vor
dem Gebrauch 1 bis 2 Tage lang in einen warmen Raum
bringt. Besser ist es aber, wenn man durch geeignete Auf-
bewahrung die Zuckerbildung in den Kartoffeln vermeidet,
Jm Spätwinter oder Frühjahr, wenn die Kartoffeln feimen,
sind die Keime abzubrechen, um dem Wellen vorzubeugen

,-unb bie Oaltbarkett zu verlängern.

. i- Gefundem Ein Arinband, zwei goldene Broschen,
ein Schlüssel, ein gelbes Medaillon, eine silberne Haiskette
eine Holzart, eine Schallplatte.

o Preisregulieruug für Breiiiispiritiis. Die Preise
für Breiiiispiritus in Literflafchen, welche verliehen werben,
betragen nach neuer Festsetzung der Spiritus-Zentrale im
ganzen Reich 45 Pfennig für das Liter 95 prozentige,
42 Pfennig für das Liter 90 prozentige Ware, worin eine
Ermäßigung von 15 Pfennigen für das Liter liegt. —-
Eine höhere Preisforderung ist nur insoweit zulässig, als
sie auf vorangegangenen teureren Einkan beruht und auch
in diesem Falle nicht über den 10. November hinaus.
Sollten zu späterer Zeit höhere als vorstehende Preise im
Kleinhandel gefordert werden. so erscheint es nicht aus-
gegchlossenö daß die Regierung gesetzliche Höchftpreise fest-
e en wir .

+ Dte in bieten Tagen in Kraft tretende Bundesrats-
verordiiung uber die Einschränkung des Fleischvers
brauche-« und «verkaiifs enthält folgende Bestimmungen:
An zwei Tagen der Woche wird die gewerbsmäßige Ver-
abfolgung von Fleisch und Fleischwaren aller Art sowie
aller Speisen, die ganz oder teilweis aus Fleisch herge-
stellt find, verboten. Das Verbot erstreckt sich demnach
nicht nur«an Gaftwirtschasten, sondern auch auf Fleisch-
unb Wuritgefchafte Delikateßhandlungen, Hotels usw. An
dieienTagen durfen Fleisch, Fleischwaren und Fleischspeisen
auch in. Schaufenftern öffentlich nicht ausgelegt werden.
An zwei weiteren Tagen in jeder Woche darf in Gast- und
Speisewirtichaften mit Fett gebratenes, gesottenes oder
gefchmortes Fleiich nicht verabfolgt werden. An einem
weiteren Tage (alfo dem fünften Tage der Woche) ist der
Verkauf von Schweinefleisch untersagt Als «Fleifch« im
Sinneder Verordnung gelten: Rind-, Kalb-. Schaf-.
Schweines und Hühnerfleisch als »Fleischwaren": Wiirft
aller Art und Speer, als .,Fette«: Butter und Butter-
schnialz. Kuiiftspeisefett, Rind- und Schweinefett.
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o Stahtge... ‚. .-ifengeld. Die Mitteilung daß die
ieiiinaciist zur Ausgabe gelangeiiden Fiinfiifeiiiiig-Sti·icke
ius Eisen hergestellt würden, wird vom Reichsbaiikdirek-
orium in Berlin indirekt berichtigt. Eine Handelskammer
iatte das Direktorium um Abstellung des Kteingeldrriangels
febeten erhielt sie folgende Antwort: »Zurzeit sind Kupfer-
iiid Nickelinünzen zu unserem Bedauern nirgends verfüg-
rar. Eine Milderung der Knappheit an Kleinzahlungs-
nitteln darf von der demnächst beginnenden Ausgabe der
Fünfpfennigstücke aus Stahl erwartet werben.“

Eöwenberg, 21. Oktober. Säintliche hiesige Fleischer
haben ihre Läden geschlossen. Ein Anschlag am Laden des
Fleischerobernieisters Scholz besagt, daß das Schließen der
Läden erforderlich ist, weil für Schlachtvieh zu hohe Preise
bestehen und die Höchstpreise für Fleisch- und Wurstwaren
zu niedrig angesetzt finb.

Siohlfurt, 21. Oktober. Der bei dem Schmiedeineister
Pawelick in Hosena in Lehre befindliche Rudolf Rabach
wurde von dein früh gegen "’._‚8 Uhr von Kohlfurt kommenden
Personenzug unweit von Hofena überfahren. Wie verlautet,
soll der Lehrling Selbstiiiord begangen haben.

Ziegenhals, 21. Oktober. Hier ist nun auch ein
Wahrzeichen in Form eines großen Eifernen Kreuzes zur
Benagelung vom Koniinissionsrat Fabrikbesitzer Hermann
Pietsch und Dentist Hans von Blacha gestiftet worden.
Auch in vielen benachbarten österreichischen Ortschaften sind
solche Wahrzeichen für eine slSenagelung aufgeftellt.

Gleiwitz, 21. Oktober. Unter den von Schulkindern
gesammelten und in Schule 6 abgegebenen Patronenhülseii
erschien eine derselben dein Lehrer Paul so schwer, sodaß er
sich zu einer näheren Untersuchung des Geschosses veranlaßt
fah. Hierbei erplodierte dasselbe, wodurch P. an den Hän-
den und im Gesicht schwere Verletzungen davontrng.

Nah und Fern.

G) Das Explosioiisnngtiirk in Paris. Bei der Explo-
fion der Fabrik in der Rue Tolbiac wurden 37 Personen
getotet Die meisten Leichen sind bis zur Uiikeniitlichkeit
verstümmelt Nach der Explosion, die in einem Holz-
fchuppen stattfand, wo Granaten hergestellt wurden, standen
sofort alle Baulichkeiten aus Holz in Flammen. Es war
wie ein ungeheures Strohfeuer, welches kaum einige
Minuten dauerte. Als der Rauch sich verzogen hatte.
stellte man fest, daß von den Baracken sozusagen nichts
übrig geblieben war. Die Heftigkeit der Explofion war
derartig, daß in 100 Metern Umkreis alle Fenster und
Schaufenster zertrümmert warben. Die Fensterläden aller
niiiiiegeiiden Häuser waren abgerissen unb bie alten bau-
fälligeii Barackeii zumeist eingestürzt
o Ein neuer Standal in Paris. Nach den Berichten

Lnoiier Blätter ist in Paris eine_neue Skandalaffäre
iiiifgedeckt worden, die großes Auffehen macht. Zwei
"tabsärzte, ein Hilfs-Stabsarzt und mehrere »Sekretare
des Rekrutieruiigs-Bureaus sowie zwei Zivilarzte. von
denen der eine der Vorsitzende des Bezirksratesvon Sceaux
ist, finb verhaftet worden. Die beiden Zwilarzte hatten
aufgruiid ihrer Verbindungen durch Vermittlung der Statis-
ärzte und der Rekrutierungsbeainten militarpslichtige
Personen gegen Bezahlung von 2000 bis 10000 Frank ais
inilitäruiitauglich erklären lassen. Die Verhafteten, deren
Zahl bisher 18 beträgt, hatten einflußreiche Beziehungen
in politischen Kreifen. .

O Durch Bohnen vergiftet. Unter schweren Vergif-
tungserscheinungen ist nach dem Genuß von Bolmeiisuppe
die ganze Familie des Stellmachermeisters SBothinann in
Bilshausen erkrankt. Ein neunjähriges und ein fünf-
jähriges Mädchen sind gestorben, während der Mann, die
Frau und ein jüngeres Kind schwer krank darniederliegen.
Wodurch die Vergiftung herbeigeführt ist, konnte bislgng
und) nicht festgestellt werden- « ff”: . · « ”j
Ö Kaiserin-Spende für Groß-Berlin. Aus Anlaß

ihres diesiährigen Geburtstages hat die Deutsche Kaiserin
ein Geschenk von 30 000 Mark zur Unterstützung durch
den Krieg direkt oder indirekt in Not geratener Familien
Gfto ZBerlins und der Stadt Potsdam zur Vertilgung
Ae e . --·..«-."".—··· "W“ . . " .

Kirchliitfe Nachrichten
Evangelifche Kirche.

Sonntag, ben 24.0ktober (21. nach Trinitatis), vormittags um
9 Uhr Beichte und hl. Abendmahl —- Um 91’.3 Uhr
Anfang des Festgottesdienftes. (Gedenktag der 500 jäh-
rigen Herrschertätigkeit unseres Hohenzollernhauses.)

Die Festpredigt hält Herr Pastor Patrunky.
Mittwoch, den 27.0ktober,nachmittags4Uhr,Kriegsbetstunde.

Die Anfprache hält Herr Pastor Patrunky.

Katholifche Kirche.

Sonntag, ben 24. Oktober: früh ist,-Cz Uhr hl. Messe
9 Uhr Predigt und Hochamt. 7 Uhr abends Rosen-
kranzandacht.

An Wochentagen täglich früh 61s2 und 71,-«.L Uhr hl. Messe,
(außer Dienstag und Donnerstag).

Täglich abends 7 Uhr Rosenkranzandacht

Gelegenheit zur heiligen Beichte täglich vor und nach der
hl. Messe und während der Nosenkranzandacht, am
Sonnabend auch nachm. um 5 Uhr.

Christliche Gemeinschaft (innerhalb ber Landeskirche).
Lokal: Salzgasse 9.

Jeden Sonntag (ausgenommen ersten Sonntag im Monat)
nachmittags q. Uhr: Versammlung Jeden Dienstag,
abends 8 Uhr: Jugendbund.

  

Evangelisch-altlutherische Kirche in Herisihdorf
Sonntag, den «.’-!-. Oktober (21. nach Trinitatis), vormittags

Isle Uhr Preoigigottesdienst mit Feier des heiligen
Abåizdniath Pastor Lic. Dr. Nagel. Beichte um
9 r.

Nachmittag l/24 Bibelsluiide in Schniiedeberg
Donnerstag, den 28. Oktober, nachinittag 1,125 Uhr, Bibel-

stunde und Kriegsbetstunde



   
beschaffen.

          

  

    

      
  
    

          

      

  

        

    

 

erhältlich.

  Am 20. Oktober 1915 verschied der Gärt-

ner und  
Gemeindevertreter,

Herr Friednch Reichs-rein
Derselbe war längere Zeit Mitglied der Ge-

meindevertretung und

reges Interesse gezeigt.

hat für dieselbe stets

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken

bewahren.

  

 

Herischdorf, den 22. Oktober 1915

ller Besinne-erringt eeIl iie. Zentrierer-erinnre
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Sonntag, den 24. Oktober,
abends 8 Uhr, im Saale des Gasthofs zum „Meißen Adler«

tilnneln Freisinn
leer les 222 Innern

Besinne Iles inmitten-unsre
veranstaltet vom Warmbrunner Gewerbeverein.

I
I
E
J

Festrede des Herrn Pastor Schwab,
Gesänge des kathol. Kinder-Chors,
Turnerische Aufführungen und

Deklamationen.
Zur Deckung der Unkosten werden Eintrittskarten zu

10 Pfg, für bestimmte Plätze zu 50 Pfg. in der Buch-
und Kunsthandlung von Max Leipelt ausgegeben. Der
Ueberschuß verbleibt dem Roten Kreuz.

Der Festgottesdienst zum HohenzollerwJubiläum be-
ginnt am gleichen Tage in der kathol. Kirche um 9 Uhr,
in der evangelischen Kirche um 1‚’210 Uhr.

MHMMDDUHUUUUUUUHDDDDDI

Krieger - Uhren
werden billigst repariert.

Auch empfehle

neue Uhren
zu äußerst mäßigen Preisen

mm
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‚i Uhu-rathen Ober.Hekkfchpkf» I-
32 Giersdorferstraße 200· II,

« kniete ittllltitlnlttnntltiln einem tltllllittllll tm II nismg  

  

Warmärunn

Gartenstrasze und Lendhensweg 8.

Am 22., 23. und 24. Oktober-
ssw -."·«..- » THE-erwei— « .222:

W
ERSTEs di « s«its 2222222 irr-m

k; Eine spannende Komödie in drei
Atten, die Von der in- nnd ans-

35'- ländiirhen Presse glänzend kriti-
siert wurde Spanne-nd von An-
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Winter in den bahrischen Bergen
Statur.

Pomadig wird ineiert. Humor-.
Der Gliickbringende sann.

Humor.
Müllers Treuer gamma
Aus dem Tierreich. Natur.
.2." . .- er

artentegzlnltlseeg
Wild-West-Drarna in 2 Akten.

   
Es Wilde Fantasie nmspinnt nniere

Helden. Ein Stück echter Ro-
-.I Inantik aus dem wilden Westen.

eine b »
oder Heimgezahlt. Ein langer
Einakter welcher beweist, daß sich

alles auf Erden rächt-

Boranzeiga:
Das Nachthackverhot.
große Humoreske in 3 Akten.

Wochentags-Vorstellungen
v.punlt 6 bis 81,-«2,von 81X2 bis 11 Uhr.

Sonnabend
von 4 bis 6 Uhr abends-

Militilr-Vorstelluug!
Alle Soldaten haben im am

W freien Zutritt. W
An Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 3 bis

b Uhr große Kinder- und Familien-
Vorftellung, dann von ö bis 11 Uhr
das Hauptprogramm.
Preise d. Plätze: 70, 6(), 50, 40 n. 30 Pfg.

Hochachtnngsvoll Paul Grabs.

Die Frau mit dem Jungen«
welche den dunklen Pelziragen

in Herischdorf

gefunden,
soll denselben gegen Belohnung in
der Geschäftsstelle dieses Bl. abgeben.

Ein GrammooljorTeil
wo der Stift eingesetzt wird, in
der Zackenaue verloren gegangen.
Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.
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Betennt

Bleich-Soda
Alle Rohstoffe für Seifen sind außergewöhnlich hoch im Preise und fast nidit mehr in den notwendigen Mengen zu

Die Seifenpreise sind entsprechend gestiegen.

DieHausfrauen werden de halb zum eigenen Vorteil und nicht minder zum Besten der Allgemeinheit mit Seife sparen müssen‘

Die Hälfte der Seife kann gespart werden, wenn die Wäsche einige Zeit vorher in HENKEL’S Bleich-Soda, in
lauwarmem Wasser eingeweidit wird. Das Waschen wird dann wesentlich billiger sein und mit weniger Arbeit eine eben-
so reine und weiße Wäsche erzielt werden.

Alss Seite einen ni Ire
Henkel’s Bleieh-Soda

Henkel’s Bleich-Soda
Unsere Erweiterungsanlagen sind jetzt betriebsfertig,

s tin-ne nein-r
ist das vorzüglidiste Reinigungsmittel für Fußböden, Metall-,
Holzsaehen und Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Hauspu‘g.

nach geschütztem Verfahren, kann auch fernerhin zu gleichen Preisen
geliefert werden, da wir die hauptsächlidien Rostoffeselbstherstellen.

so daß wir größte Mengen zu liefern in der Lage sind.

r
HENKEL S Bleich-Soda nur in Original-Packungen mit dem Namen

ÆNKBLI und der Schutzmarke « ist in allen einschlägigen Geschäften

 

mnrtrung

  

  
Von jetzt ab, vorläufig bis 30. September 1916 übernehmen die-

nachstehend genannten Aerzte

Herr Sanitätsrat Dr. Moses,
»

»

die Versorgung der hiesigen Ortsar
Als solche gelten:

a. die Armenhausinsassen,

Dr. Hoffmann,
Dr. Pohl,
Dr. Hauch

Inen.

b. die· laufend unterstützten Almosen- und Legatenempfänger,
c. diejenigen, welche einen Antrag auf armenärztliche Behand-

lung m der Ortskanzlei gestellt und einen Ausweis dafür
erhalten haben.

Warmbrunn, den 10. Oktober 1915.

Heer geirrneindeverstand
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ist vom 25. bis 30. Oktober

 

Seeeäeieesserss

 

Der Gemeindevorstand

Weswegen-g
2 Zimmer, Entree, Wasserklosett
Nebengelaß mit Kochgas, elektrisch
Licht, event. 3 Zimmer nur an ganz
ruhige Mieter sofort od. 1.IJan.
zu vermieten
Herischdorf, Deutsche Kolonie 12

(Bauarbeiter
gefuchtaum Fällen v. Lanbholztvaldnng,
garantierter Stundenlohn 50 Pfg., bei
Akkord hohcrer Verdienst. Zn melden bei:

F. Moritz Müller,  

 

Helle smmierseiie III M. Ei
solange Vorrat reicht. Versand gegen
Nachnahme oder vorhandene Kasse

Bargmann, Stiel,
Hohenstaufeming 47.

Gutes Tafel-Obst
billig zu verkaufen

 

heimstätten), schnell und sachlich über alles Wissenswerte be-
richtet und monatlich nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14 Pfg.)

kostet. Man verlange Probenummer vom Verlag Berlin NW. 6.
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Leipzig - Eutritzsch. Poststraße lt
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39: IV b der Lokalzeitung noch THE;
>64 D « eine inhaltsreiche dabei Böc·/I\ - ’ /I\.

ZHE v L r ne en billige illustrirte Berliner JOH-
\1/ . . .. · . » . I
IS Tageszertung mit wochentIIch 7 Betblattern lesen will, der« Zog
ze; abonmere auf die 2;-
:ac ds-
G) (i):

Deeteche warte“der « >64
532 » .. 9 <3)
’:‘ . . . . . .. .. P
39€ die Im 26. Jahrgang erscheint, Lettartrkel fuhrender Manner 39€
ZYE aller Parteien über fdie Tages- und Reformfragen bringt ZHE
ZTZ (die D.W. ist das Organ des Hauptausschusses für Krieger- 35g
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